
Im nhang bringt der Herausgeber nmerkungen un! eın Verzeichnis
der T1Iien Bodelschwinghs VOoO  3 2—1  9 das allein Seiten umfaßt.
So konnten 1n diesen beiden Banden Bodelschwinghs uIsatize und en
einer breiteren Öffentlichkeit vorgelegt werden. Ifred Adam und seinen
unermüdlichen Helferinnen, er MOr un Marıie Horstmann, die bel
der Drucklegung, dem Lesen der Korrekturen und der Zusammenstellung
der egister geholfen en, gebührt Dank fur iNre muhevolle Trbelt, die
1ne vielseitige Quellensammlung einem WI1  X  en Ausschnitt Aaus der
ırchen- un!: Sozlalges  ichte des Jahrhunderts darstellt.

Raheunster Westf.)
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ahrend ber odelschwingh den ater mehrere gute iographien

g1DT, fehlte bisher ine eingehende lographie des Sohnes völlig odel-
schwıingh der Sohn WaTr selbst 1n kurzen Schriften un mancnen
Briefen ber seine rbeit erl 1ele seiner orträge, Bibelarbeiten
un! Predigten sSind der Öffentlichkeit bekannt geworden. ahlreiche Leser
hat auch seine Selbstbiographie „AUuSs einer hellen Kinderzeit“, die 1n
ZWO uIilagen erschıenen 1ST, gefesselt, iıcht zuletizt gecn des Humors,
den Bodelschwingh VO  _ selinem ater geerbt hat Aber TST ZU 100 Jan-
restag der Anstalt Bethel erschien 1ne eingehende 1lographie ber ihn
Aaus der er VO  - ilhelm Brandt, der als ozent un!: Leiter der Kiıirch-
en Ho  ule und Pfarrer der Zionsgemeinde 1n Bethel langjähriger
Mitarbeiter Bodelschwinghs Wäar. Aus dieser g persönli  en erbıin-
dung TI odelschwingh erklärt sich seine Darstellungsweise.
Einerseits bemuht sich, Bodelschwinghs Wirken objektiv darzustellen
Andererselits 1sStT überall „eıne große an  are Verehrung VOL der Person
T1LZ Bodelschwinghs“ spuren IJ die ihn bestimmt, Bodelschwingh
Oft selbst Wort kommen lassen.

Na:  B einer ausführlichen Einleitung stellt iılhelm Brandt 1ın s1eben
apıteln odelschwinghs en und Wirken dar, der 1904 Stellvertreter
und 1910 Nach{folger se1nes aters wurde: VOT em sSe1iNe Verkündigung
1n Predigt und Seelsorge, die iıhm wı1ıe seinem ater imMmMer die
auptsache sel1nes 1ensties WAäarlL, seline Haltung 1 Kirchenkampf, seine
ellung ZUE aa un selinen amp. fr die Kranken

chon 1 Testament des aters, das 1894 1n einem T1e den
gemeinsamen OTrStaAan VO  - Bethel, Sarepta un: azare niedergelegt
a  e, War als wichtige Aufgabe fUur den Nach{folger genannt „Sehr erz-
liıch MO ich bıtten, daß Nseren Anstalten einerselts das Gepräge der
TMU und Niedrigkeift, andererselts der weliten Barmherzigkeit bewahrt
bleibe Nie so1l das Geld Königıin se1in, sondern die Barmherzigkeit. Hier-
bei werden die Anstalten sich auch materiell besten stehen. Nicht die
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festen Kapıtalien, sondern der laube soll die Sicherheit uNnseres Be-
tehens eın und bleiben“ 83)

Auch den Sohn, der bei Schlatter 1n übıiıngen un ermann
Cremer ın Greifswald studierte, hat die Krweckungsbewegung geprägt,
wenn ıhn auch eın Lebensweg oft VOT andere Fragen als den ater
stellte Doch ist TI Bodelschwingh der ohn keineswegs 1U  — VO:  -
dem Tbe des aters her „begreifen“ EWl 1e dieses rbe fuüur ihn
bedeutsam. Niemals verleugnete die bısherige Geschichte Bethels Aber

hat das rbe selbständig gestaltet und entfaltet, Wenn das auch ıcht
immer faßbar und U  — schwer darzustellen ist „Unme.  ar und iıcht reg1-
striıerbar SINd die Impulse, die durch seine Person, seine Verkündigung
un! seinen klugen Rat 1n die Innere Mission der evangelischen AT  e 1ın
die Kırchenleitungen, ın die Gemeinschafft der Bischöfe, ja durch die
eigene Niederlage ın der Reichsbischofzeit der evangelischen T1Sten-
eit 1ın Deutschland s  c  egeben wurden“ 259) Diese Selbständigkeit hat
Bodelschwingh 1N iMMer ecuen Lebenslagen bewiesen, zunächst als Leiter
der „größten Anstalt der Inneren Mission“, ferner 1n dem weiten ahmen
der Evangelischen 1r 1ın Deutschland, icht zuleizt 1n den entschei-
denden en 1mM Maı und Juni 1933 als designierter Re1  sbischof 1n
der eit der Machtergreifung der Deutschen Yıstien und VOT em als
„neimlicher Bis  O  9 der für viele nach seinem TE als el  SsS-
bischof ın den Jahren des irchenkampfes Wa  -

Vor allem verdan ihm die Innere Mission 1n Deutschland manche
Anstöße, WwW1e S1Ee bereits VO  - seinem ater aus  ge Bekannt-
lich geht auft Bodelschwingh den ater das Wort zurück: ANUT iıcht
langsam, S1e terben darüber.“ Dieser 'Ton ang auch während der folgen-
den Jahrzehnte, als Bethel VO'  5 seinem ohn geleite wurde, 1n die Innere
Mission der evangelischen In hiıneılin. Doch fühlte sich der ohn „den
großen und kleinen Temıl1en der Kirche und der Inneren Mission mehr
eingeordnet als der atfer“ E 1e. aber w1e icht allzuviel VO.  >
allgemein gehaltenen Programmen, ehr verstehen sSu  e, 95  a
hinter den Schlagworten der e1t eNnnsu: un: Wunschen“ Sian:

124) Allerdings Ließen ihn alle onkreten orschläge ZU.  — ehebung
VO  . Notständen aufhorchen und fanden 1ın ıhm einen tatkraftigen FOr-
derer. erade 1n der Bedrängnis des Driıtten el 1e eın Zusam-
men wirken der ın der Dıakonie tatıgen TATte für besonders notwendig
un sah dariın eın wirksames Mittel, den Unmenschlichkeiten des ama«-
ligen totalıtaären Systems egegnen. So wurden aut seine Inıtlative die
Außere un Innere Mission ın Deutschland 1934 ZUTL Arbeitsgemeinschaft
der missionarischen un! diıakonischen er zusammengefaßt. „Wenn
ber die 1r Zeiten der Verwirrung kommen, wächst 1enst und Ver-
antworfiung der Inneren Mission“ 170)

TOLZ SEe1INESs weilitreichenden Einiflusses ma Nnı au  N sich. Als
INa  m ihn 1933 ZU. Rei  15  of designierte, wollte Lieber „Rel  S-
diakon als „Reichsbischo{f“ genannt werden 129), un als dem
ehrkreispfarrer Müuüller, dem Vertrauensmann Hiıtlers, weichen MUu.  e7
bekannte sich ohne Bıtterkeit ber die erfahrene Zurücksetzung
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weiter ZUrC dienenden 1r! Na:  D w1e VOL wollte für alle enschen da-
sein, Aaus welchem er sS1e auch kamen. 1 vermled „Jedgen An-
schein eines erfahrenen Anstaltsleiters, des Träagers eines großen Namens,
des ‚.heimli  en Bis  oIs‘, des gelehrten Theologen“ 30), wı1ıe auch der
Ver{fasser dieser Buchbesprechung aufgrun: eigener Anschauun estä-
igen annn Von Bodelschwingh, der unter körperli  er Schwachheit und
unter Kran  eliten leiden a  e) wurde e1in UÜbermaß Inıtlatıve,
Trbeit un! Lasten gefordert. So hat sich schließlich 1M 1enst verzehrt.
Nicht zufällı ist auch ichter des Passıonsliedes: „Nun gehören
Herzen ganz dem Mann VO  - olgatha C6

ährend des 7Z7weiten Welikriegs Bodelschwingh den schwersten
amp: selnes Lebens estehen chon Januar 1929 SPra: 1n

dem ema „Was Hat die Christenhe1i ZUL ra des ‚lebens-
unwerten Lebens‘ sagen?“ Was 1l1er ausführte, 1e f{Ur ın auch
1940 gultig. el esa. wıe wenige die Fähigkeit, den Pariner 1 (Ge-
sSpräa überzeugen. Ihm ist verdanken, daß der wohldurch-

lan des Nationalsozialismus, die Kranken VO  - Bethel fortzuschai-
fen und icht verwirklicht wurde, w1ıe aus folgendem kurzen
Bericht hervorgeht: Am Februar 1942 gestand der e1Darz Hıtlers,
Professor Karl Brandt, den ermann Orıng nach Bethel entisan a  e
1in einem Gespräch mi1t Bodelschwingh 1n Berlin, mMUSSeEe immer die
schwerkranken iınder denken, besonders das Kind m1T dem Wasser-
kopf 1n Patmos „ berichte ihm“ ın einer Stenogrammnotiz el-
schwinghs „wıe gerade diese kleine Margarete vielen Leuten eiwas
gegeben abe un! geweESCNHN Se1 un! w1e viele junge ädchen 1n dieser
Pififlege Entscheidendes gelernt häatten fÜr ihren 1enst gelst1ig gesunden
Menschen“ 203) Später 1 Nürnberger Prozeß führte Karl Brandt
1ın seinem Schlußwort aus „Als ich 1n jener e1t m1T Pastor Bodelschwingh,
dem einziıgen erns  aiten Warner, der M1r persönlich bekannt wurde und
begegneie, sprach, da schien zuerst, wıe WeNn NSeTe edanken we1it
voneinander tünden Aber Je Jänger WI1TLr sprachen und je offener W1ILr
el wurden, näher und g wurde gegenseitiges Ver-
stehen. Eis WarLr damals keın en ortie. IDS War eın Kämp{fen un
uchen, auch ber den Menschen Nınaus. Wie der alte Pastor odel-
schwingh nach vielen Stunden g1ing un!: WI1T uns die anı reichten, War

eın etztes Wort Das War der werstie amp 1n meinem Leben“
280
Wie hoffentlich Aaus dıesen Andeufiungen hervorgeht, ist die Lekture

dieser Biographie auch fur einen Nichthistoriker außerordent-
Llich ohnend Stellt S1Ee do:  R einen Mann dar, der iıcht 1U  r als Gestalt
der jüngsten Kirchengeschichte wicht1ig 1ST, sondern auch TÜr das eMN-
waärtige und un{iItıge en der Kirche un!: ihre 1akonı1e sSeiNne edeu-
tung behält „Die Art Bodelschwinghs eben, denken und handeln
ist eın Geschenk die N1r gewesen, das noch iıcht oll usSge-
schöpft ist und 1n dem noch gestaltende ra und Wegweisung fÜr die
Zukunifit liegen” 260)
unster Westf.) Rahe
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